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Zwischen Verfolgung und Akzeptanz. München und der Protestantismus (16.–19. Jahrhundert)

Die Tagung Zwischen Verfolgung und Akzeptanz in
MÃ¼nchen setzte sich zum Ziel, die Geschichte des Pro-
testantismus in MÃ¼nchen nachzuzeichnen. Als zu un-
tersuchende ZeitrÃ¤ume wurden das 16. Jahrhundert
(Sektionen I und II) und das 19. Jahrhundert (Sektionen
III und IV) gewÃ¤hlt.

Den Anfang in Sektion I, âLandesherr, Konfession
und religiÃ¶se Praxis im 16. Jahrhundertâ, machte GA-
BRIELE GREINDL (MÃ¼nchen) mit ihrem Vortrag zum
Thema âHerzog, LandstÃ¤nde und Reformationâ. Sie
machte deutlich, dass die UnterdrÃ¼ckung der evange-
lischen Bewegung und die Verfolgung ihr nahestehen-
der Personen in Bayern nicht nur der religiÃ¶sen Ãber-
zeugung der BayernherzÃ¶ge geschuldet waren, son-
dern auch dem Ausbau eines âmodernenâ Staatsgebildes
dienten. Durch gezieltes und planvolles Ausschalten von
evangelischen Mitgliedern des altbayerischen Hochadels
wurde beispielsweise das Herrschaftsgebiet des reichs-
unmittelbarenGrafen Ladislaus von Fraunberg-Haag Teil
des herzoglichen Einflussbereiches.

Im zweiten Vortrag des Vormittages legte ANDRE-
AS GÃÃNER (Ehingen) den Fokus auf âDie reforma-
torische Bewegung in sÃ¼ddeutschen landesherrlichen
StÃ¤dten: Formen, TrÃ¤ger, Glaubensinhalteâ. Am Bei-
spiel der FÃ¼rstentÃ¼mer Kulmbach-Bayreuth undAns-
bach und des markgrÃ¤flichen Einflusses auf das Stift
und die Chorherren Feuchtwangens zeigte auch er die
Verflechtung von evangelischer Bewegung und der po-

litischen Agenda des Landesherrn.

HANS-JOACHIM HECKER (MÃ¼nchen) gab in sei-
nen AusfÃ¼hrungen Einblicke in reformatorische Be-
strebungen in MÃ¼nchen. Die landesherrliche Stadt
spielte eine âbesondere Rolle in der dynastischen Re-
prÃ¤sentation des reichspolitischenAnspruches derWit-
telsbacherâ. Auch dadurch war die Freiheit der Stadt â
die zwar Satzungsfreiheit besaÃ, jedoch in anderer Aus-
prÃ¤gung als die ReichsstÃ¤dte â stets gefÃ¤hrdet. Um
Rechtssicherheit zu erlangen, wurde eine Sammlung al-
ler gewÃ¤hrten Privilegien durch den Stadtschreiber Zy-
ner angelegt und ins Deutsche Ã¼bersetzt. Am Beispiel
eines 1523 wegen âevangelischer Umtriebeâ hingerich-
teten BÃ¤ckergesellen stellte Hans-Joachim Hecker dar,
wie die Stadt sich trotz eigener Ãberlegungen dem Wil-
len Albrechts V. beugen musste. MÃ¼nchen lehnte die
Hinrichtung des BÃ¤ckergesellen ab und ordnete sie erst
nach einer entsprechendenWeisung desHerzogs an. Die-
ser machte seinen Einfluss immer wieder geltend und be-
wegte die Stadt zu einer hartnÃ¤ckigeren Kontrolle der
ansÃ¤ssigen Drucker: Er machte deutlich, dass er sich
nicht an gewÃ¤hrte Privilegien halten werde, sollte die
Stadt zu nachlÃ¤ssig in Religionsfragen sein. Diese Ein-
flussnahmen des Herzogs wurden dann zu einem Exem-
pel fÃ¼r das gesamte Einflussgebiet des Wittelsbacher
Herzogs und verrieten die Absichten und waren Beleg
fÃ¼r den Erfolg des Herzogs.

Als Vergleichsfolie fÃ¼r die Entwicklungen in
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MÃ¼nchen diente der Vortrag von ROLF KIEÃLING
(Augsburg), der die reformatorische Bewegung in Augs-
burg nÃ¤her beleuchtete. Er fÃ¼hrte aus, dass die
Reichsstadt zunÃ¤chst keine eindeutige Position be-
zog, sondern zwischen Kaiser und Reformation der
Linie des âmittleren Wegesâ Konrad Peutingers folg-
te. So war die PrÃ¤gung der evangelischen Predigt
in der Stadt von den jeweiligen PrÃ¤dikanten ab-
hÃ¤ngig. Es fanden sich lutherische, zwinglianische und
StraÃburger Prediger. Durch dieWahl von evangelischen
BÃ¼rgern in StadtÃ¤mter fand ein Richtungswechsel in
der stÃ¤dtischen Politik statt: Zuerst wurde die Predigt
nur noch durch stÃ¤dtische PrÃ¤dikanten zugelassen,
1537 wurde dann die âpapistische AbgÃ¶ttereiâ volls-
tÃ¤ndig abgeschafft. Gleichzeitig begann die âGestaltung
der evangelischen Stadtâ. Die maÃgeblich von Bucer ge-
prÃ¤gte Kirchenordnung, die Zucht- und Polizeiordnung
und das Scholariat gipfelten in der âurbanen Umgestal-
tungâ Augsburgs: Kirchen wurden umgestaltet und in
den urbanen Raum integriert, sie dienten danach ka-
ritativen, wirtschaftlichen und wissenschaftlichen Zwe-
cken. KieÃling machte deutlich, dass lokale Eigenhei-
ten reformatorischer Bewegungen nur verstanden wer-
den kÃ¶nnten, wenn die jeweiligen regionalen Begeben-
heiten beachtet und vorreformatorische Strukturen zum
Vergleich herangezogen wÃ¼rden.

Im abschlieÃenden Beitrag der Sektion I fÃ¼hrte
TIM LORENTZEN (MÃ¼nchen) aus, wie die Begriffe
Differenz und Devianz fÃ¼r die historische Forschung
fruchtbar gemacht werden kÃ¶nnen. Am Beispiel der
TÃ¤ufer und der Laienkelchbewegung zeigte er exem-
plarisch auf, dass deviantes, also abweichendes Verhal-
ten immer durch âLabelingâ definiert wird. Denn âdevi-
ant ist, wer als deviant gelabelt wirdâ. Am Umgang Her-
zog Georgs mit TÃ¤ufern beschrieb Lorentzen eine ty-
pische Form von Devianzetikettierung: Der Herzog be-
grÃ¼ndete sein Urteil im Fall einer Selbstanzeige da-
durch, dass jeder der TÃ¤ufer vorher schon lutherisch ge-
wesen sein mÃ¼sse, also schon zuvor gegen die Edikte
verstoÃen habe und deshalb trotz Selbstanzeige zu ver-
urteilen sei. Die Normabweichung wurde also durch ei-
nen externen Stempel quasi als Etikett aufgetragen. Des
Weiteren machte Tim Lorentzen anhand der Laienkelch-
bewegung den Unterschied von Devianz und Differenz
deutlich. Die Wandlungen in der Position Herzog Al-
brechts dienten dabei als Vergleichsfolie, die an Beispie-
len wie Pankratz von Freiberg konkretisiert wurde.

Sektion II, âBildung, Kunst und Medien im konfes-
sionellen Zeitalterâ, begann mit dem Vortrag von HAR-
RY OELKE (MÃ¼nchen). Dieser zeigte die frÃ¼he Refor-

mation als Medienereignis. Er beschrieb in seinem Vor-
trag die Rezeption reformatorischer Schriften, die meist
gemeinsam und Ã¶ffentlich stattfand, und nannte die
verschiedenen Medien, die sie ermÃ¶glichten. Neben
den Voraussetzungen fÃ¼r das Medienereignis Refor-
mation fragte er auch nach den konkreten VorgÃ¤ngen
in MÃ¼nchen, die er beispielsweise am Drucker Schob-
ser ausfÃ¼hrte. Er illustrierte seine AusfÃ¼hrungen mit
konkreten Beispielen reformatorischer Schriften.

Im Anschluss trug MATTHIAS WENIGER
(MÃ¼nchen) zur âZeitenwende der Reformation und
de[m] Wandel in BildverstÃ¤ndnis und Nutzung der Bil-
derâ vor. Er zeigte, dass auch in katholischen Regionen
ein Wandel stattfand. Dort kam es fÃ¼r etwa fÃ¼nfzig
Jahre zu keiner Stiftung neuer AltÃ¤re. Dies stellte einen
Bruch im Vergleich zur bisherigen Praxis dar, nach der
in jeder Generation Stiftungen stattfanden. Er illustrierte
anhand zahlreicher Bilder die im Titel angesprochenen
Verschiebungen.

Den Abend und Sektion II beschloss ROLF SELB-
MANN (MÃ¼nchen) mit seinem Vortrag âGegenrefor-
mation durch humanistische Bildung. Das MÃ¼nchner
Jesuitenkolleg als konfessionelles Alternativmodellâ.
Anhand eines Vergleichs mit der Poetenschule in
MÃ¼nchen und den Eingaben ihres Leiters Kastner an
den Rat der Stadt MÃ¼nchen zeigte Selbmann die In-
novationskraft und den schnellen Erfolg des gegenrefor-
matorischen Reformprogramms. Die auf ihm basierende
Schulordnung wurde 1561 als Muster fÃ¼r alle anderen
bayerischen Schulen empfohlen. Dabei bedienten sich die
Jesuiten bei demGedankengut unter anderemMartin Lu-
thers und Johannes Sturms, passten deren Programm je-
doch an die eigenen konfessionellen BedÃ¼rfnisse an.
Als einer der HÃ¶hepunkte des Reformprogramms gilt
das Jesuitentheater, das auch in MÃ¼nchen laut zeit-
genÃ¶ssischen Berichten beispielsweise mit dem Ceno-
doxus Jakob Biedermanns groÃe Erfolge feierte.

Der zweite Tagungstag widmete sich einer ande-
ren, fÃ¼r die Reformation bedeutenden Epoche: dem 19.
Jahrhundert. Nun galt es, im Vergleich zum 16. Jahr-
hundert verÃ¤nderte kulturelle und politische Rahmen-
bedingungen zu beachten. Den Anfang in Sektion III,
âKÃ¶niglicher Summepiskopat, evangelische Landeskir-
che und kirchliches Gemeindeleben im 19. Jahrhunder-
tâ, machte WERNER BLESSING (Erlangen), der zum
Thema âMinderheit im paritÃ¤tischen KÃ¶nigreich â
Zur politischen Stellung und gesellschaftlichen RealitÃ¤t
der bayerischen Protestantenâ referierte. Er zeichnete
die Entwicklung des Protestantismus von den Wittels-
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bacher HausvertrÃ¤gen 1771 bis zu KÃ¶nig Maximili-
an II. Joseph nach. Dabei zeigte er, wie die wechsel-
volle Geschichte des Protestantismus immer auch von
den jeweiligen Herrschern und auch ihren â teilwei-
se evangelischen â Frauen abhing. So kam der Protes-
tantismus anfangs durch Zuzug nach Bayern. Es kam
zu einem Integrationszwang, doch die Distanz zwischen
den Konfessionen blieb bestehen. Die Restauration un-
ter Ludwig I. vergrÃ¶Ãerte diese weiter und verstÃ¤rkte
die hohe StaatsabhÃ¤ngigkeit des Protestantismus. Dies
fÃ¼hrte laut Blessing auch zu einer inneren StÃ¤rke
des Protestantismus, der aber eine geringe gesellschaft-
liche Wirkung entfaltete und gegen Ende des Jahrhun-
derts im kirchlich distanzierten Kulturprotestantismus
mÃ¼ndete.

GERHARDHETZER (MÃ¼nchen) fÃ¼hrte in seinem
Vortrag âTheologische StrÃ¶mungen und religiÃ¶se
PluralitÃ¤t: Erweckungsbewegung, Reformierte, Evan-
gelische Freikirchen, Mennonitenâ die ganze Bandbreite
des Protestantismus in Bayern vor.

Im Anschluss ging MICHAEL STEPHAN
(MÃ¼nchen) auf âKonfessionsverschiebung durch Zu-
wanderungâ ein. Er konzentrierte seine AusfÃ¼hrungen
dabei auf MÃ¼nchen. Er zeigte, gestÃ¼tzt auf eigene Ar-
chivrecherche, unter anderem, dass das bisher kolportier-
te Datum fÃ¼r den ersten evangelischen Gottesdienst in
MÃ¼nchen falsch ist und dieser am 2. Sonntag nach Tri-
nitatis, also dem 02.06.1799, in Nymphenburg stattfand.
Die Gottesdienstfeier wurde durch Â§2 des Ehevertrags
zwischen Max Joseph IV. und Karoline von Baden er-
mÃ¶glicht. Anhand der erweiterten Gottesdiensterlaub-
nis und der Aussetzung des Niederlassungsverbots fÃ¼r
Protestanten beschrieb Michael Stephan eindrÃ¼cklich
die Verbreitung des Protestantismus bis hin zu jenen 11
Prozent Anteil an der StadtbevÃ¶lkerung, den der Pro-
testantismus bis ins 20. Jahrhundert haben sollte. Bei der
Aussetzung des Niederlassungsverbotes spielte Montge-
las eine entscheidende Rolle, der in religiÃ¶ser Toleranz
unter anderem eine Chance fÃ¼r die FÃ¶rderung der
Wirtschaft sah und zu einem gezielten Anwerben von
protestantischen Einzelpersonen riet, die notfalls den
Marsch durch die Institutionen wagen sollten.

Das Alternativmodell zeigte GEORG SEIDERER (Er-
langen) mit seinem Vortrag âKonfessionsverschiebun-
gen durch Zuwanderung II: Regensburg und NÃ¼rnberg
im Vergleichâ. Anhand von detailliertem Zahlenmateri-
al beschrieb er die Entwicklungen in den beiden Reichs-
stÃ¤dten mit den stÃ¤rksten konfessionellen Verschie-
bungen. In beiden StÃ¤dten kam es zu einer Zunahme

des Katholizismus, jedoch fÃ¼hrte dies zu unterschied-
lichen Ergebnissen: WÃ¤hrend in NÃ¼rnberg die Hete-
rogenitÃ¤t der StadtbevÃ¶lkerung zunahm, kam es in
Regensburg zu einer Homogenisierung. Georg Seiderer
wies nach, dass sich der konfessionelle Konflikt imweite-
ren Verlauf zu einem parteipolitischen Konflikt wandelte.

In der folgenden Sektion IV lag der Fokus auf âBil-
dung, Kunst und Medien im Zeitalter der Industriali-
sierungâ. Den Beginn machte ULRICH BAUMGÃRT-
NER (MÃ¼nchen) mit seinem Vortrag ââDie Volksschu-
len sind regelmÃ¤Ãig konfessionelle Schulenâ â Das
Schulwesen in Bayern und die Bekenntnisschule in
MÃ¼nchenâ. Am Beispiel seiner eigenen Bildungsge-
schichte an einer konfessionsgebundenen MÃ¼nchner
Schule in MÃ¼nchen-Giesing beschrieb er die Geschich-
te des Volksschulwesens in Bayern und der Konflikte
um Schulaufsicht, Bekenntnisschule und Lehrerbildung.
Auch am Beispiel von BauplÃ¤nen und der Ausstattung
der GebÃ¤ude machte er die planvolle Gestaltung dersel-
ben deutlich.

Im anschlieÃenden Vortrag zeigte PHILIPP
STOLTZ (MÃ¼nchen) den âEvangelische[n] Kirchen-
bau und [das] protestantische[s] SelbstverstÃ¤ndnis
im MÃ¼nchen des 19. Jahrhundertsâ. In seinen Aus-
fÃ¼hrungen zeichnete er sowohl die Anlaufschwierig-
keiten der MÃ¼nchner Gemeinde als auch ihre kreativen
LÃ¶sungen zur Finanzierung von KirchengebÃ¤uden
nach. Er rÃ¤umte mit vielfach zitierten Mythen um
die ersten evangelischen Kirchen in MÃ¼nchen auf
und beleuchtete beispielsweise die Verhandlungen zwi-
schen der evangelischen Gemeinde und dem bayerischen
KÃ¶nigshaus um den geplanten Umbau der Salvatorkir-
che nÃ¤her. Er zeigte, dass die MÃ¼nchner Gemeinde
geschickt verhandelte, um sich im Austausch gegen die
renovierungsbedÃ¼rftige und nicht finanzierbare Salva-
torkirche einen nennenswerten Betrag fÃ¼r einen Neu-
bau zu sichern.

JÃRGEN KÃNIG (NÃ¼rnberg) trug im Anschluss zur
âEvangelische[n] Presse und kirchliche[n] Publizistik in
MÃ¼nchen und NÃ¼rnbergâ vor. Anhand eigener Ar-
chivarbeit konnte er die Entwicklung der kirchlichen
Presseerzeugnisse detailliert nachzeichnen und ihre ver-
schiedenen Aufgaben und Zielsetzungen aufzeigen. Bei-
spielsweise zeigte KÃ¶nig die verschiedenen Stationen
bis zum heute noch existierenden Evangelischen Sonn-
tagsblatt, dessen Entwicklung von mehreren gescheiter-
ten VorgÃ¤ngern mitgeprÃ¤gt wurde. Das Selbstvers-
tÃ¤ndnis der ersten Publizisten speiste sich aus der Er-
weckungsbewegung. Mehrere AnlÃ¤ufe, ein dauerhaftes
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evangelisches Presseorgan zu etablieren, scheiterten. Le-
diglich das Korrespondenzblatt des Pfarrervereins hat-
te Erfolg. Als 1884 das Sonntagsblatt erschien, hatte es
durchschlagenden Erfolg, es erreichte schon nach acht
Jahren eine AuflagenhÃ¶he von 23.000. Um die Jahrhun-
dertwende explodierte das Pressewesen, jedes Dekanat
strebte die VerÃ¶ffentlichung eines eigenen Blattes an,
teilweise initiierten sogar einzelne Gemeinden wie Per-
lach ein eigenes Gemeindeblatt.

Die Abschlussdiskussion mit Ulrich BaumgÃ¤rtner,
Werner Blessing, Andreas GÃ¶Ãner und Harry Oelke
rundete die Tagung ab.

Die Tagung âZwischen Verfolgung und Akzeptanzâ
zeigte mit ihren thematischen Schwerpunkten die Ent-
wicklung des Protestantismus in MÃ¼nchen und Bay-
ern. Der Fokus auf den beiden Kernzeiten 16. Jahrhundert
und 19. Jahrhundert war nachvollziehbar, handelt es sich
doch einerseits um die âSturm-und-Drangâ-Epoche der
Reformation und andererseits um die Epoche, in der sich
der Protestantismus im katholischen Bayern endgÃ¼ltig
etablieren konnte. Die parallele Anordnung der Sektio-
nen ermÃ¶glichte den strukturellen Vergleich der beiden
ZeitrÃ¤ume. Gleichzeitig bedeutete diese zeitliche Fokus-
sierung aber eine Reduktion, die nicht zuletzt in der Ab-
schlussdiskussion durch Nachfragen nach neueren Ent-
wicklungen problematisiert wurde. Bei einer nÃ¤chsten
Tagung gilt es zu Ã¼berlegen, ob der Bogen von der Re-
formation bis in die Gegenwart gespannt werden soll
und ob es nicht auch lohnenswert wÃ¤re, die Zeit zwi-
schen den beiden untersuchten ZeitrÃ¤umen nÃ¤her zu
beleuchten.

KonferenzÃ¼bersicht:

Ãffentlicher Abendvortrag
Tom Scott (GroÃbritannien): Die stÃ¤dtische Refor-

mation in Deutschland. Ein Dauerthema seit sechs Jahr-
zehnten

Susanne Breit-KeÃler (MÃ¼nchen): ErÃ¶ffnung â
GruÃwort

Hubertus Seibert (MÃ¼nchen): EinfÃ¼hrung in das
Tagungsthema

Sektion I: Landesherr, Konfession und religiÃ¶se Praxis
im 16. Jahrhundert

Gabriele Greindl (MÃ¼nchen): Herzog, LandstÃ¤nde
und Reformation

Andreas GÃ¶Ãner (Ehingen): Die reformatori-
sche Bewegung in sÃ¼ddeutschen landesherrlichen

StÃ¤dten: Formen, TrÃ¤ger, Glaubensinhalte

Hans-Joachim Hecker (MÃ¼nchen): Stadtverfas-
sung und Konfession. Reformatorische Bestrebungen in
MÃ¼nchen

Rolf KieÃling (Augsburg): Die reformatorische Bewe-
gung in Augsburg im stÃ¤dtischen Vergleich: Formen,
TrÃ¤ger, Glaubensinhalte

Tim Lorentzen (MÃ¼nchen): FrÃ¶mmigkeitsformen
und Glaubensvollzug: Laienkelchbewegung, TÃ¤ufer
und religiÃ¶se Devianten

Sektion II: Bildung, Kunst und Medien im konfessionel-
len Zeitalter

Harry Oelke (MÃ¼nchen): Die Reformation als Me-
dienereignis

MatthiasWeniger (MÃ¼nchen): Die Zeitenwende der
Reformation und der Wandel in BildverstÃ¤ndnis und
Nutzung der Bilder

Rolf Selbmann (MÃ¼nchen): Gegenreformation
durch humanistische Bildung. Das MÃ¼nchner Jesui-
tenkolleg als konfessionelles Alternativmodell

Sektion III: KÃ¶niglicher Summepiskopat, evangelische
Landeskirche und kirchliches Gemeindeleben im 19. Jahr-
hundert

Werner Blessing (Erlangen): Minderheit im pa-
ritÃ¤tischen KÃ¶nigreich â Zur politischen Stellung und
gesellschaftlichen RealitÃ¤t der bayerischen Protestan-
ten

Gerhard Hetzer (MÃ¼nchen): Theologische
StrÃ¶mungen und religiÃ¶se PluralitÃ¤t: Erweckungs-
bewegung, Reformierte, Evangelische Freikirchen, Men-
noniten

Michael Stephan (MÃ¼nchen): Konfessionsverschie-
bung durch Zuwanderung I: MÃ¼nchen

Georg Seiderer (Erlangen): Konfessionsverschiebung
durch Zuwanderung II: Regensburg und NÃ¼rnberg im
Vergleich

Sektion IV: Bildung, Kunst und Medien im Zeitalter der
Industrialisierung

Ulrich BaumgÃ¤rtner (MÃ¼nchen): âDie Volksschu-
len sind regelmÃ¤Ãig konfessionelle Schulenâ â Das
Schulwesen in Bayern und die Bekenntnisschule in
MÃ¼nchen
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Philipp Stoltz (MÃ¼nchen): Evangelischer Kir-
chenbau und protestantisches SelbstverstÃ¤ndnis im
MÃ¼nchen des 19. Jahrhunderts

JÃ¼rgen KÃ¶nig (NÃ¼rnberg): Die Evangelische

Presse und kirchliche Publizistik in MÃ¼nchen und
NÃ¼rnberg

Schlussdiskussion mit Ulrich BaumgÃ¤rtner, Werner
Blessing, Andreas GÃ¶Ãner, Harry Oelke
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